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DER LETZTE WEG
IN DER LÜNEBURGER HEIDE...

Die weiblichen Verwandten fahren auf dem Totenwagen
mit. Die Witwe des Verstorbenen sitzt auf dem Sarg.

Unmittelbar hin-
ter dem Sargwa-
gen schreiten im
Zug die nächsten
männlichen Ver-
wandten des Ver-
storbenen.

AUFNAHMEN
WILLINGER
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immer in der Welt ein Mensch das Zeitliche segnet, da ist sein letzter
Wweg ans Zeremonielle gebunden. Jedes Volk hat seine eigenen Bestattungs-
brauche, an denen es hängt, aus Pietät zu den Verstorbenen oder auch bloß,
weil die Tradition es fordert. — Da stirbt in dem Heideorte Zeven ein alter
Bauer. An zwei Plätzen der Welt, in China und in Zeven, gilt weiß als die

Farbe der Trauer. Darum wird dieser Bauer mit einem Schimmelpaar auf den

Gottesacker gefahren. Darum ist der Sarg mit einem weißen Leinentuch über-

deckt und sind die weiblichen Verwandten in weiße Schürzen und Spitzen-
hauben gekleidet. Leichenwagen gibt es in dem Orte Zeven nicht. Auf dem

Wagen, der dem alten Bauer als Arbeitswagen gedient hat, wird er zum Friedhof

geführt. Nicht auf dem kürzesten Weg, sondern der Trauerzug wird über

seine ehemalige Arbeitsstätte, seine Aecker, seine Wiesen zum Friedhof geleitet.
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In weiße Leinwand eingehüllt, wird der
Sarg auf einen Ackerwagen geladen.

Der nächste männliche Verwandte
des Verstorbenen führt die Pferde.
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IN BULGARIEN

Ein Jüngling aus der Verwandtschaft, in
rotem, kimonoartigem Mantel, trägt im
Trauerzug ein goldenes Symbol mit.

Der Trauerzug vor dem Hause der Verstorbenen. Der Pope hat eben sein Gebet
beendet, die Angehörigen zeigen keine sonderlich betrübten Mienen, der Zug
setzt sich zur letzten Fahrt der Verstorbenen, - zum Friedhof, - in Bewegung.

An der Spitze des

Trauerzuges mar-
schiert ein Dorfjun-
ge mit einem gro-
ßen Holzkreuz.
Daraufsind in bul-
garischer Inschrift
Namen undTodes-
tag der Verstorbe-
nen eingezeichnet

In einem bulgarischen Dorf stirbt eine Bäuerin. 74 Jahre ist sie

alt geworden. Auch sie wird mit zwei weißen Pferden auf dem
landesüblichen Totenwagen zur letzten Ruhestätte gefahren. Die
Eigenart bei dieser Beerdigungsfeier: die Musikanten. Ohne lustige
Musik gibt es auf dem Balkan keine Tauf-, keine Hochzeits-, aber
auch keine Totenfeier.

AUFNAHMEN
FANTA

Balkan-Bcgräbnisfeicr. Drei Musikanten begeben sich ins
Trauerhaus. Bis in die späte Nacht hinein wird nach der
Beerdigung im Hause der Verstorbenen musiziert, ge-
sungen, getrunken.


	Der letze Weg in der Lüneberger Heide, in Bulgarien

